
Fünfzig Jahre Seilbahn zu den Dachsteinhöhlen
Von Hubert Trimmel (Wien)

Vor 50 Jahren, am 21. Oktober lQ5i, wurde
die erste Teilstrecke der Dachstein-Seilbahn
von Obertraun auf die Schönbergalpe, mitten
ins Zentrum des Dachsteinhöhlenparkes,
vom damaligen österreichischen Bundesprä-
sidenten Dr, Theodor Körner im Beisein
zahlreicher Festgäste, unter ihnen nahezu
der gesamten Bundesregierung, feierlich
eröffnet. Eine Liste der offiziellen Vertreter
von Behörden, anderen Institutionen und
Firmenvertretern ist in einer aus diesem
Ankiss im Selbstverlag der Österreichischen
Bundesforste erschienenen umfangreichen
Denkschrift zur Forschungsgeschichte der
Dachsteinhöhlen enthalten (SAAR, 1951).
Allein das Erscheinen dieser überaus detail-
reiciien Denkschrift beweist, dass der
Erschliessuugund dem touristischen Ausbau
des Dachsteinhöhlenparkes - dieser Begriff
war übrigens schon knapp nach den großen
Entdeckungen vor dem Ersten Weltkrieg
geprägt worden (BOCK, 1914) - nicht nur
überregionale, sondern internationale Be-
deutung beigemessen wurde und dass der
Bau der Seilbahn in engem Zusammenhang
damit gesehen wurde. Trotz der Bedenken
mancher Höhlenforscher, die allzu gravie-
rende Eingriffe in den Naturraum der Schön-
bergalpe fürchteten, bekannte sich auch der
Verband österreichischer Höhlenforscher
zum Seilbahnbau; in einer anlässlich der
Eröffnung der Seilbahn ausschließlich den
Dachsteinhöhlen gewidmeten Nummer der
Zeitschrift ,>Die Höhle" wurde auch der Infor-
mation über die technischen Daten der Bahn
durch das damals fur die Planung verantwort*
liehen Vorstandsmitglied der Dachstein-
Fremdenverkehrs A.G. Raum gegeben
(ETTMAYER, 1951).
Dass sich heute - fünfzig Jahre später - die
Karst- und Höhlenforscher nicht nur mit der
unmittelbaren Forschung im Gelände und in
Berginneren befassen, sondern sich intensiv
auch mit der Nutzung der Landschaft und mit
dem Höhientourismus, seinen Möglichkei-

ten und seinen Auswirkungen beschäftigen,
hängt mit dem verstärkten Erschließungs-
druck durch die Wirtschaft einerseits und mit
der gestiegenen Sensibilität gegenüber öko-
logischen Problemen andererseits zusam-
men. Ein Aspekt der Entwicklung ist wohl
auch das seitens der Höhlenforschung gel-
tend zu machende Bestreben, die Höhlen bei
allen Fragen der Raumordnung und der
Landschaftsplanimg entsprechend ihrer
Bedeutung zu berücksichtigen. Die enge
Kooperation zwischen höhlenkundlichen
Vereinen und Schauhöhlcnverwaltmigen, die
sich gerade in Zusammenhang damit vielfach
entwickelt hat, liegt im beiderseitigen Inter-
esse und soll zur nachhaltigen Entwicklung
sowohl der Forschung als auch des Schau-
höhlenwesens beitragen. Erst vor kurzem -
beim 13. Internationalen Kongress für
Speläologie in Brasilia im Juli 2001 - ist die
verstärkte Einbindung des Internationalen
Schauhöhlenverbandes in die Forschungsar-
beit beschlossen und die Forderung nach
einem ständigen Monitoring in allen
Schauhöhfen auch von den Vertretern der
Höhlenverwalriingen unterstützt worden.
Für den Höhlentourismus im Bereich des
Dachsteinhöhlenparkes, der einer der
wesentlichsten Faktoren für die ökonomi-
sche Situation der Anrainergemeinden dar-
gestellt hat und darstellt (GAMSJÄGER,
1999), ist die Dachstein-Seilbahn von aus-
schlaggebender Bedeutung. Der Seilbahn-
bau, der die Entwicklung des heutigen Tou-
rismusbetriebes Dachsteinhöhlen der Öster-
reichischen Bundesforste A.G, in den vergan-
genen fiinfzigjahren maßgeblich beeinflusst
hat, hat eine lange Vorgeschichte. Vermut-
lich schon im Jahre 1913 begann über Veran-
lassung des Miterforschers der Dachstein-
höhlen, Georg Lahner, die in Oberösterreicli
beheimatete Firma Stern & HafTerl A.G. mit
Vorarbeiten zu einem Projekt, das eine
2,5 Kilometer lange Adhäsionsbahn vom
Bahnhof Obertraun bis in den Bereich der
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heutigen Talstation und von dort eine Stand-
seilbahn auf das Dachsteinplateau mit einer
Mittelstation auf der Schönbergalpe vorsah
(H.H., 1915). Das schon damals „die Kritik
der Hochgebirgsfreunde" herausfordernde
Projekt wurdeaberaus finanziellen Erwägun-
gen nicht weiter verfolgt. Ein von der Inns-
brucker Ingenieurfirma Posch & Hand! im
Jahr 1926 ausgearbeitetes Projekt einer Seil-
bahn gedieh sogar bis zu einer amtlichen
Begehung der Trasse und einer Lokalver-
handlung am 2. November 1926, kam aber
ebenfalls nicht zur Ausführung.
Das Interesse konzentrierte sich bald darauf
auf das Gebiet westlich des Dachstein-
höhlenparkes, wo 1927 eine Materialscil-
bahn auf den vom österreichischen Bundes-
heer geplanten und betriebenen Artillerie-
schießplatz auf der Hochfläche „Am, Stein"
errichtet worden war. Diese Seilbahn, die von
Obertraun über die Mittelstation Krippen-
brunn auf das Oberfdd fuhrt, ist nach ent-
sprechenden Um- und Ausbauten heute auch
mit Gondeln zur Personenbeförderung aus-
gestattet und wird unter der Bezeichnung
„Gjaidalmbahn1L nach wie vor vom Heer
betrieben. Sie hat allerdings nur einen
„beschränkten Öffentlichen Verkehr" und
wäre auch für einen Massentourismus unge-
eignet. Das militärische Interesse an der
Dachsteinhochfläche rührte bald darauf mit
der zunehmenden Bedeutung des Autover-
kehrs zur Planung einer „Dachsteinstraße11

von Obertraun nach Krippenbrunn, von der
die BundesforsCe eine Abzweigung zum
Westeingang der Dachstein-Mammuthöhlc
auf der Angeralpe anlegen wollten. Das
Spelaologische Institut in Wien arbeitete
in diesem Zusammenhang ein neues Er-
schließungsprojekt des Dachsteinhöhlen-
parkes aus, das die Besucher, von einem
Parkplatz auf der Angeralpe ausgehend, mit
einer elektrischen Kleinbahn durch die Dach-
stein- Mammuthöhle zur Schönbergalpe und
zur Rieseneishöhle bringen sollte (KYRJ,E,
1935). Verwirklicht wurde auf Grund der
wirtschaftlichen Rezession in den Dreifsiger-
jahren des zo.Jahrhunderts lediglich der

unterste Abschnitt der Dachsteinstraße, die
allerdings niemals dem Autoverkehr gedient
hat und die nach teilweiser Umgestaltung
heute in die Trasse der Skiabfahrt vom
Krippenstein über Krippenbrunn nach Ober-
traun einbezogen ist.
Die Idee der Erschließung des Dachsteins
wurde bald nach dem Ende des Zweiten Welt-
krieges erneut aufgegriffen. Ein Zeitungsbe-
richt (ANONYM, 1946 a) lässt vermuten, dass
die erste Initiative dazu vom Bürgermeister
von Obertraun ausging, wobei schon im
März 1946 der Beschluss zur Realisierung
einer Seilbahn gefasst wurde. Als Grün-
dungsdatum der „Dachstein-Fremdenver-
kehrs-A.G. Obertraun" wird der 26. April
1946 genannt, wobei die Initiative dazu dem
Vizepräsidenten des oberösterreichischen
Landtages und Bürgermeister von Bad Ischl,
l:ridolin Schröpfer, zugeschrieben wird
(SAAR, 1951, S. 59). Den Dachsteinhöhlen
wurde damals anscheinend keine überragen-
de Bedeutung für den regionalen Fremden-
verkehr beigemessen, denn bei einer Tagung
in Bad Ischl am 6. und 7. Juni 1940 wurde
nach Abwägung mehrerer Varianten die Aus-
führung entlang der Strecke der oben
genannten Gjaidalmbahn über Krippen-
brunn beschlossen, die keine unmittelbare
Verbindung zum Dachsteinhöhlenpark
gehabt härte (ANONYM, 1946 b); schon am
2. September 1946 wurde für diese Trasse
eine Vorkonzession erworben.
Erst bei einer Enquete, die für den 16, Jänner
1947 ins Österreichische Verkehrsbüro nach
Wien einberufen worden war, und an deren
Zustandekommen der Miterforscher der
Hohlen und damalige Sektiousleiter im Run-
desniinisterium für Land- und Forstwirt-
schaft, Dr. Rudolf Saar, maßgeblich beteiligt
gewesen sein dürfte, wurde unter Aufgabe
der bisherigen Planungen beschlossen, die
Seilbahn über die Schönbergalpe auf den
Krippenstein zu führen. Für dieses neue Pro-
jekt, für das Bund, Land, Gemeinden und
einige Private finanzielle Unterstützung
zusagten, wurden die Vorarbeiten sofort
aufgenommen. Schon am 28. April 1947
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konnten dem Bundesministerium für Ver-
kehr und verstaatlichte Betriebe in Wien die
fertiggestellten Baupläne zur Prüfung und
Genehmigung vorgelegt werden. Erstmals
taucht in dieser Zeit die Idee auf,
Erschließungsmaßnahmen auf das Dach-
steinplateau auszudehnen und zunächst, um
dessen Überquerung zu erleichtern, auf der
Meisenbergalm im Ostteil der Hochfläche
„Am Stein'' ein größeres Unterkunftshaus zu
errichten (SCHRÖPFER, 1947). Als der erste
Spatenstich für die erste Teilstrecke der
Dachstein-Seilbahn am 14, September 1947
erfolgt, ist darüber hinaus bereits von einer
Kleinseilbahn vom Krippenstein zur Gjaid-
alm, vom Bau einer Höhenstraße von der
Gjaidalm zur Meisenbergalm, eines Skilifts
von dort auf den Speikberg, eines Seilbahn-
zweiges von der Schönbergalpe auf den
Speikberg und von der „Einrichtung von
direkten Autobuslinien nach Salzburg, Linz
und Graz'1 die Rede (ANONYM, 1947). Von
dem damals vorgelegten Programm sind -
aus heuriger Sicht erfreulicherweise - die
meisten Vorhaben nicht realisiert worden.
Fertiggestellt wurden lediglich die zweite
und dritte Teilstrecke der Dachstein-Seilbahn
und ein „Höhenweg" - letzterer allerdings
viel später und auf Grund anderer Erwägun-
gen, die nicht Gegenstand dieses Beitrages
sind,
Rudolf Saar vertrat als Aufsichtsrat in der
Dachstein-Fremdenverkehrs A.G. nicht nur
die Interessen der Republik Österreich» son-
dern tatkräftig auch jene der Höhlen. Im
Bewusstsein, dass der Bau der Seilbahn auf
die Schönbergalpe einen sprunghaften
Anstieg der Besucherzahlen vor allem der
Dachstcin-Rjescneishöhle zur Folge haben
würde, befürwortete er auch den zeitgerech-
ten Ausbau der Weganlagen in dieser Höhle,
vor allem die Schaffung eines Rundganges
durch die Öffnung eines zweiten Einganges.
Hiefiir boten sich mehrere Möglichkeiten im
unteren Stockwerk der Höhle an, für die Gut-
achten des Bundesdenkmalamtes und des
Bundesministeriums für Land- und Forst-
wirtschaft erstellt wurden. Noch bevor die

Entscheidung zugunsten des Durchbruches
vom so genannten „Bachlauf Korsa" zum
heutigen Eingang gefallen war, begann der
Leiter des mit der Höhlenverwaltung betrau-
ten Forstamtes Bad Goisern der Bundesfor-
ste, Ing. Gruber, mit der Sprengung eines
Weges in die Felsabstürze in Richtung zum
Holzknechtloch in der Absicht, die Öffnung
der Eishöhle vom Höhlenteil „Joflans" her
durchzusetzen. Der blind endende Torso die-
ses Weges, der später verschämt als „Bau-
weg" bezeichnet worden ist, von dem aus das
Gesteins material für den Bau des Schutzhau-
ses auf der Schönbergalpe antransportiert
worden ist, ist auch heute noch nicht völlig
„vernarbt".
Der neue Eingangsstollen in die Rjeseneis-
höhlc wurde „zur Vermeidung einer der Eis-
bildung ungünstigen Werterbewegung in der
Höhle" (SAAR, 1951, S.G6) durch zwei solide
Wettertüren gegen die Aussenwelt abge-
schlossen. Der Rundgang, der seit dem Win-
ter 1950/51 zunächst durch die eisfreien Tei-
le der Höhle zum König Artus-Dom führt,
bedingte die dauerhafte Öffnung des aus die-
sem Dom in die höher liegenden Eishallen
führenden und lange Zeit durch einen Eis-
pfropfen verschlossen gewesenen „Keye-
schlufs". Diese Öffnung wirkte sich schon
innerhalb von zwei Jahren so ungünstig auf
den Eishaushalt vor allem des Parzivaldomes
ausv dass unverzüglich an den Einbau einer
weiteren Wettertüre in dieser Verbindungs-
strecke geschritten werden musste.
Die Vervielfachung der Zahl der Besucher der
Dachsteinhöhlen seit der Eröffnung der Seil-
bahn hat aber darüber hinaus bedeutende
Auswirkungen auch auf die wissenschaftli-
che Forschung gehabt. Die eingehende
Erforschung des Höhlenklimas der Dach-
stein-Rieseneishöhle, die in den ersten Jah-
ren nach der Seilbahnerö flfhung und der Neu-
gestaltung des Führungsweges durchgeführt
worden ist, konnte an Vergleichsdaten aus
den Jahren 1928/29 anknüpfen (SAAR, 1954;
SAAR, 1955; MAIS, 1099). Dit Wiederauf-
nahme der höhlenklimatischen Untersu-
chungen in den letzten Jahren in einer Zeit
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immer deutlicher sich abzeichnender Ände-
rungen des Makroklimas sollte unter ande-
rem auch die Präge des Einflusses der zahl-
reichen I löhleiibesucher auf den Eishaushalt
klären und hat neben einem wissenschaftli-
chen auch einen praxisbezogenen, höhlen-
touristischen Aspekt (PAVUZA & MAIS,

Im Ostalpenraum gibt es kaum ein anderes
Beispiel für eine derart enge ökonomische
Verflechtung von Seilbahnbetrieb» Schau-
böhlenverwaltung und Talgemeinde wie im
Falle von Obertraun, der Dachstein-Seilbahn
und dem Dachsteinhöhlenpark. In den fünf-
zig Jahren seit der Eröffnung der ersten Teil-
strecke der Dachstein-Seilbahn haben sich
die ökonomischen Rahmen bed ingungen
grundlegend geändert. Es liegen aber auch
viele Erfahrungen vor, die in Planungen für
die Zukunft des Gebietes - für die es zweifel-
los auch viele Ideen gibt - cinbezogen
werden können.
Eine der Erfahrungen war die immer großer
gewordene Unrentabilität des Berghotels
Schönbergalpe, das im Zuge des Baues der
Dachstein-Seilbahn errichtet worden war.
Das alte Unterkunftshaus auf der Schön-
bergalpe nach dem Aufstieg vom Tal und
dein Höhlenbesuch diente oft jenen
Touristen als Unterkunft, die erst am näch-
sten Tag entweder den Abstieg ins Tal durch-
führten oder den markierten Steig über Däu-
melsee und Hirzkarseelein zur Gjaidalm
begingen und nicht selten noch am gleichen
Tag die lange Plateauüberquerung zur
Simonyhütte in Angriff nahmen. Mit der
Eröffnung der Seilbahn - und erst recht nach
der Eröffnung der zweiten Teilstrecke auf
den Krippenstein - fiel die Notwendigkeit
einer Übernachtung auf der Schönbergalpe
weg. Der Dachsteinhöhleupark wurde
zunehmend das Ziel eines „Ausliugstouris-
mu&" aus den Talorten. Mit dem Neubau
eines größeren Restaurants, das in die nun-
mehrige Mittelstation der Seilbahn integriert
wurde, ist das Gebäude des einstigen Berg-
hotels völlig funktionslos geworden. Bestre-
bungen, den Bau als Naturerbe-Informa-

rionszentrum zu nutzen, in dem unter an-
derein auch die infolge des Trends zu Erleb-
nisfiihrungen in einige nicht mit bequemen
Weganlagen versehene Teile der Dachstein-
Mammuthöhlc notwendig werdenden Um-
kleideräume untergebracht werden könnten,
haben noch immer nicht zum Erfolg geführt.
Dem in den letzten Jahren festgestellten
Rückgang der Besucherzahlen der Höhlen
kann wohl nur im Rahmen eines regionalen
Entwicklungskonzeptes für das gesamte
innere Salzkammergut begegnet werden, in
das auch ein umfassender Managementplan
für das Welterbegebiet einbezogen werden
müsste. Ein Naturerbe-Zentrum auf der
Schönbergalpe könnte einen ergänzenden
„Gegenpol" zum Kulturerbe-Zentrum Mall-
starr mit seinem Sahberg darstellen; die
Kombination dieser beiden Schwerpunkte
eröffnet einzigartige Möglichkeiten der öko-
logisch vertretbaren Nutzung einer Land-
schart, die derzeit weit unter ihrem ökono-
mischen und ideellen Wert präsentiert wird.
Das Naturerbc-Zcntrum Schönbergalpe ist
auch als Ausgangspunkt für geführte
Wanderungen und Fachexkursionen denk-
bar. Hin Konzept für die Ausbildung zum
Naturerbe-Führer, das die bisher schon
übliche Ausbildung als Höhlenfiihrer er-
gänzt, könnte sich etwa an den in Österreich
bereits tätigen Nationalparkfiihrern orien-
tieren, sollte aber seinen Schwerpunkt in der
Karst- und Höhlenkunde haben. Die Absicht
des Verbandes österreichischer Höhlen-
forscher, die Schulung seiner Mitglieder
sowohl in wissenschaftlicher wie auch in
befahrungstechnischer Hinsicht auch in
Zukunft im Dachsteingebiet zu konzentrie-
ren, ist mit diesen Vorschlägen problemlos
zu kombinieren. Der seit dem Sommer 2001
bestehende geologische Themenweg von der
Schönbergalpe zum Neuen Ostdngang der
Dachstein-Mammuthöhle (Abb. 1) ist bereits
so konzipiert, dass er die Möglichkeit zu
einer mehr oder weniger intensiven Vertie-
fung des Wissens durch Erläuterungen bie-
tet 1 . Er stellt aber zweifellos nur einen ersten
Schritt zu einem umfassenderen Konzept
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DIE ENTSTEHUNG DER GESTEINE DES DACHSTEINMASSIVS
THE CREATION OF THE ROCK IN THE DACHSTEIN MASSIF

P A l Ä O Z O I K U M I S

'tAr/ml n lane Inn i mrnrt if r<**V •rr/'mab.tM

I O M K U " M KÄNOZOIKUM

Abb. 1: Tafe! 3 des geologischen Themenweges von der Schönbergalpe zum neuen Ostetngangder Dachstein-Mam-
muthöhte

dar, in dem beispielsweise auch die Botanik
und die Vegetationskunde oder die Karsthy-
droJogie den ihnen gebührenden Platz ein-
nehmen könnten. Voraussetzung fiir die Rea-
lisierbarkeit der meisten Vorschläge ist aller-
dings der Betrieb der Dachstein-Seilbahn,
wobei ftk Führungen und Exkursionen auf
dem Plateau - etwa auf dem „ Karstlehrpfad"
- zumindest auch die zu Pfingsten 195G
eröffnete zweite Teilstrecke von der Schön-
bergalpe zum Krippenstein wohl unentbehr-
lich ist.
Es entbehrt nicht einer gewissen Tragik, dass
gerade fünfzig Jahre nach der Eröffnung der
ersten, allerdings hauptsächlich für den
Sommertourismus wichtigen Teilstrecke -

die Dachsteinhöhlen sind im Winter und
Frühjahr wegen der Schneelage und der
Lawinengefahr nicht allgemein zuganglich -
über eine zumindest teilweise Sperre der Seil-
bahn diskutiert wird, von der zunächst die
zweite und dritte Teilstrecke betroffen sein
könnten2.
Dass neue Investitionen oder der Ausbau
bestehender Anlagen nicht unbedingt positi-
ve Auswirkungen auf Besucherstrom und
Rentabilität haben müssen, zeigt beispiels-
weise der völlige, moderne Neubau des Ses-
selliftcs auf der Ostseite des Krippenstein im
Sommer 2000, mit dem die Diskussion über
die Krisensituation des Jahres 2001 weder
gemildert noch verhindert werden konnte.

1 Die der Realisierung des Themenweges vorausgegangenen Ideen und Planungen sowie das der Errich-
tung letztlich zu Grunde Hegende Konzept sind der Öffentlichkeit bisher noch nicht in einer entspre-
chenden Publikation vorgefegt worden.

^Aktuellen, bei Redaktionschiuss dieses Heftes vorliegenden Informationen zufolge konnte der Betrieb
dieser Teilstrecken vorerst für die Wintersaison 2001/2002 gesichert werden.
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Ebenso ist nicht zu erwarten, dass der in
letzter Zeit neuerlich ins Spiel gebrachte Bau
einer Seilbahn oder eines Schrägaufzuges
von der Schönbergalpe zum Eingang der
Dachsrein-EJcseneishöhle eine Erhöhung
der Besucherzahl zur Folge hätte. Pur jene
potenziellen Besucher, die den Aufstieg auf
dem bestehenden alpinen Promenadeweg
nicht (mehr) bewältigen können, könnte im
geplanten Welterbe-Informationszentrum
Schönbergalpe ein virtuelles Eishöhlenerleb-
nis vermittelt werden. Wer den derzeitigen
Aufstiegsweg schafft, wird normalerweise
auch dem infolge der meist mit Stiegen über-
wundenen Höhenunterschiede innerhalb der

Höhle durchaus anspruchsvollen Führungs-
weg gewachsen sein. Den bis zum Hö'hlen-
cingang „transportierten" Gast würde die
relative Schwierigkeit des Fiihrungswegcs
viel eher unvorbereitet überraschen3.
Das Jubiläum „Fünfzig Jahre Seilbahn zur
SchÖnbergaipe*1 ist, wie alle an dieser Stelle
vorgebrachten Überlegungen zeigen, auch
fiir die Karst- und Höhlenkunde nicht nur ein
Anlass zur Besinnung auf die Vergangenheit,
sondern auch der Anlass zu aktuellsten
Gedanken über Gegenwart und zukünftige
Entwicklung einer der wichtigsten Karst-
landschaften und eines der bedeutendsten
Höhlen gebiete der Ostalpen.
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3 Da viele Gäste mit den Verhältnissen in Gebirgslandschaften überhaupt nicht vertraut sind, sollte einem
internationalen Trend entsprechend schon jetzt zumindest bei der Höhlenkasse eindringlicher als bis-
her auf die durch die Höhenunterschiede in der Hohle auftretenden „Schwierigkeiten" des Führungs-
weges hingewiesen werden.
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